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Berlin, 15. März. „Je mehr die Lage der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſchen Angelegenheit = einer Entſcheidung zu drängen fcheint“, 
ſagt die „Provinz.⸗Correſp.“, „deſto mehr macht ſich in Deutſch⸗ 
land das Bewußtſein geltend, daß, falls es nicht gelingen ſollte, 
dieſe Entſcheidung lediglich auf dem Wege des ſeitherigen bun⸗ 
desfreundlichen Einderſtändniſſes zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich herbeizuführen, auch die Verhältniſſe des Deutſchen 
Bundes und deren nothwendige Entwickelung vorausſichtlich 
von Neuem in Frage kommen müßten. Bekanntlich hatte Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1863 durch den Feu lhre zu Frankfurt 
a. M. eine Umbildung der Deutſchen Verhältniſſe angeſtrebt, 
deren Plan in der dort vereinbarten „Reform⸗Acte“ niederge⸗ 
legt war. Die Preußiſche Regierung, welche die Theilnahme 
an dem Congreß abgelehnt hatte, wies auch den ihr mitgetheil⸗ 
ten Reformplan zurück, weil ſie in demſelben die Bürgſchaften 
nicht fand, daß bei der beabſichtigten neuen Einrichtung des 
Bundes die wahren Bedürfniſſe und Intereſſen der Deutſchen 
Nation zur Geltung gelangen könnten. In einer Denkſchrift 
vom 15. September 1863 legte das Preußiſche Staatsminiſte⸗ 
rium die Grundſätze dar, von welchen nach ſeiner Anſicht eine 
erſprießliche Reform des Bundes ausgehen müßte. Oeſterreich 
wies in einer Erwiderung vom 30. October 1863 die Auf⸗ 

aſſung Preußens zurück. Die Hoffnung der Oeſterreichiſchen 
egierung aber, daß die Frankfurter Vereinbarungen auch ohne 
den Beitritt Preußens nicht ohne practiſches Reſultat bleiben 
würden, ging nicht in Erfüllung; vielmehr gerieth die Frank⸗ 
furter Reform⸗Acte“ ſeit dem Eintritt der Schlestwig⸗Holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit zunächſt in Pergeſſenheit. Die Preuß. Re⸗ 
gierung würde, falls jetzt die Nothwendigkeit hervorträte, die 
Umbildung der Bundesverhältniſſe wieder ins Auge zu len, 
. an ihre Vorſchläge in der erwähnten un rift 
wieder anknüpfen.“ — Uebrigens ſcheint es nach einem Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem Bundesreform⸗ Plane 
keine große Eile zu haben. Sie ſagt: „Die Reichsverfaſſung 
von 1849 ging von dem Volke aus, ohne Rückſicht auf die 
Dynaſtien; das Oeſterreichiſche Reformproject wendete ſich mit 
gleicher Ausſchließlichkeit an die Fürſten. In beiden Fällen 
ſollte, dort den Dynaſtien, hier dem Volke, eine Verfaſſung 
oetroyirt werden, bei deren Berathung nur einſeitig die Inter⸗ 
eſſen der einen oder der anderen Geite gehört worden waren. 
Hierin iſt der eigentliche Grund des Mißlingens dieſer Beſtre⸗ 
Died zu ſuchen, und Preußen, wenn es ſeinem Berufe treu, 
die Reform⸗Beſtrebungen wieder aufnimmt, wird dieſen Fehler 
a vermeiden haben. Und biefe Ade erhellt bereits aus dem 
Preußiſchen Programme, welches, indem es ſich an die Cabinete 
wendet, gleichzeitig auf die Nothwendigkeit einer Volksvertretung 
mit be clie ender Stimme hinweiſt. Außerdem betonte Preu⸗ 
ßen im Jahre 1863 ſets die Nothwendigkeit einer vorgängigen 
Berathung über die Baſen einer ſolchen Reform. Denn eine 
Arbeit über einen Gegenſtand von ſo gewaltiger nationaler 
Tragweite darf nicht das Product einer augenblicklichen Aufre⸗ 
gung ſein, wenn dieſelbe auch durch die edelſten Gefühle her⸗ 
vorgerufen worden iſt. Sie muß vielmehr als das Reſultat 
des nüchternſten, des verſtändigſten Denkens vor die Deutſche 
Nation hintreten; es darf ſich um keine Revolution wie 1849, 
um keine Ueberrumpelung wie 1863 handeln, und die inneren 
Parteien haben bei dem Gedanken zu verſtummen, daß ſie ſich 
zum alte Male einer großen einheitlichen, nationalen That 
gegenüber befinden.“ N N 
Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: „Daß man die Aue 
keit eines krieger iſchen Conflictes mit Preußen im Auge 
hat, liegt auf der Hand, und ſteht hiermit auch die Vertagung 
der Japaneſiſchen Expedition in Verbindung. Daß man in 
Einem jo kritiſchen Augenblicke eines unſerer beſten Schiffe, die 
Corvette „Friedrich“, die eben zur Reparatur in Kiel liegt, 
nicht in einen fernen Welttheil ſchicken will, iſt ebenſo begreif⸗ 
lich, als daß man überhaupt bei den Vorkehrungen, die eben 
getroffen werden, auch die maritimen nicht außer Acht läßt. 
In der That find alle Marine⸗Offiziere, welche ſich hier auf⸗ 
gehalten, in den letzten Tagen an ihre Beſtimmungsorte zurück⸗ 
gekehrt.“ — Oeſterreichs Kriegsbereitſchaft ſcheint jedoch viel zu 
wünſchen übrig zu laſſen. Wenigſtens wird der „Magd. Ztg.“ 
von hier darüber geichrieben : 2 und . 
Die Gefliſſentlichkeit, mit welcher en ee auch in 
der neueſten Phaſe der Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Differenzen wieder 
dei militäriſche Drogung hervorgekehrt wird, kann bei jedem, welcher 
die Geſtaltung der Oeſterreichiſchen Wehrverhältniſſe nur mit einiger 
Aufmerkſamkeit verfolgt hat, kaum mehr als ein Lächeln erregen. Vor 
der letzten Einigung über die Theilung des Condominats wurde von 
Oeſterreich der Befehl gegeben, die dritten Bataillone bei ſammtlichen 
Infanterie⸗Regimentern der Deſterreichiſchen Armee auf completten 
Stand zu ſetzen, jedoch die Ausführung hinkte in dem Maße dieſer 
kühnen Drohung nach, daß, als der erwähnte vorläuflge Austrag er⸗ 
folgte, noch kaum damit der Anfang gemacht worden war. Jetzt 
jollen die Böhmiſchen und Mähriſchen Feſtungen EN in wehr⸗ 
baren Stand geſetzt werden; allein die Erfüllung dieſer Beſtimmung 
würde wahrſcheinlich ſo ziemlich den ganzen Betrag der letzten, mit 
ſo großer = dice bewirkten Oeſterreichiſchen Anleihe in Anſpruch neh⸗ 
meu. Alle dieſe feſten Plätze find nämlich, wie der amtliche Oeſter⸗ 
reichiſche Ausdruck dafür lautet, ſeit einer endloſen Reihe von Jahren 
vaufgelaſſen“ worden, d. b. es iſt für die Unterhaltung der Werke 
und des Materials derſelben nicht das Geringſte geſchehen. Der 
zeitige Vertheidigungsſtand dieſer Feſtungen läßt ſich darnach 
beurtheilen. Die lange Seit nahezu ſprichwörtliche Unredlich⸗ 
keit in der Oeſterreichiſchen Verwaltung hat vollends dazu beigetra⸗ 
en, die Folgen eines ſolchen widerſinnigen Verfahrens noch zu ver⸗ 
chärſen. len 1850 befand ſich der Hauptwaffenplatz dieſer Oeſter⸗ 
reichiſchen Kronländer, Olmütz, in einer Verfaſſung, daß nach eige⸗ 
nem Oeſterreichiſchen Eingeſtändniß dieſe Feſtung nicht einmal als 
gegen einen Handſtreich geſichert angeſehen werden konnte. Seitdem 
bat fi, aber der Zuſtand dieſes jo unendlich wichtigen Platzes, durch 
deſſen ſtandhafte Behauptung 1645 und 1744 zweimal der Kaiſerſtaat 
1 worden iſt, keinesfalls gebeſſert. Was 1 die Oeſterrei⸗ 
iſche Armee angeht, ſo hat aD alber in derſel⸗ 
ben ſchon ſeit an Jahren keine die Etatsſätze auch nur annähernd 
erreichende Rekrutirung mehr ſtattgefunden. Mit der äußerſten An⸗ 
ſpannung aller Kräfte iſt wenigſtens die neue Bewaffnung bei den 
bereiten Truppen durchgeſetzt worden; allein die neuen gezogenen 
Oeſterreichiſchen Berehreslaben ſich in dem Däniſchen Feldzuge als 
im hohen Grade mangelhaft erwieſen, und Dank dem mit dem Auf⸗ 
wand von Millionen Fabre lang verfolgten Project der neuen Schieß⸗ 


mtern 2 Thlr. 10 Sgr. pro Quartal. 


wollgeſchütze, ift man über die Annahme eines beſtimmten Syſtems 
für ebene Geſchütze noch bis Du zu keinem Abſchluß gediehen. 
Gleich wie auf dem politiſchen Gebiete, hat in Oeſterreich auch auf 
dem militäriſchen das Experimentiren ſeit 1850 kein Ende genommen, 
die Frucht davon iſt indeß hier wie dort bisher noch eine durchaus 
verfehlte geweſen. 1 

Indem die „Provinzial⸗Correſpondenz“ der Verurthei⸗ 
lung des Redacteurs May durch das Kammergericht 
erwähnt, fügt fie folgende Bemerkung hinzu: „Durch einen Be⸗ 
ſchluß des Deutſchen Bundes vom 26. Januar 1854 iſt ge⸗ 
ordnet, wie es in ſolchen Fällen zwiſchen verſchiedenen Deut⸗ 
ſchen Regierungen gehalten werden ſoll. Es muß erwartet 
werden, daß die Oeſterreichiſche Verwaltung in Holſtein ihren 
desfallſigen Verpflichtungen nachkommen werde.“ 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſucht in einem „das 
Abgeordnetenhaus und die Souveränetät“ 
überſchriebenen Artikel nachzuweiſen, daß das Haus die dem 
König in der Verfaſſung zugeſprochene Unverantwortlichkeit un⸗ 
befugter Weiſe für ſich in Anſpruch genommen habe. Sie 
ſage: „Durch die Verfaſſung ſind der Landesvertretung ein⸗ 
zelne ganz beſtimmte Rechte eingeräumt, — aber aus dem ge⸗ 
ammten Inhalt der Verfaſſung geht andererſeits klar und un⸗ 
widerleglich hervor, daß die Souveränetät (d. h. die Vollgewalt 
des Staates) nach wie vor in der Hand des Königs ruht, daß 
der König allein die Macht, das Anſehen und die Würde des 
Staates nach allen Richtungen hin darſtellen und vertreten ſoll. 
Um von vorn herein dieſe alleinige und unvergleichliche Stellung 
des Königs anzudeuten, ſteht an der Spitze aller Beſtimmungen 
über die Königliche Gewalt der Satz: „Die Perſon des Königs 
iſt unverletzlich. Es folgt dann die Reihe der Königlichen 
Machtbefugniſſe.. . Weil der Konig der erhabene und allei⸗ 
nige Vertreter des Staates ſelber iſt, iſt er unverletzlich, über 
jede Berantwortung und über jeden Angriff erhaben.“ Es 
heißt ſchließlich in dem Artikel: „Indem das Abgeordneten⸗ 
haus immer mehr eine Machtſtellung an ſich zu reißen trach⸗ 
tete, welche ihm die Verfaſſung verſagt, hat daſſelbe ſich mehr 
und mehr um die Macht und den Einfluß gebracht, welche ihm 
nach der Verfaſſung wirklich zugedacht und zugewieſen ſind.“ 

Der Abgeordnete S chulze⸗Delitzſch war vor Kur⸗ 
zem von der „literariſch-practiſchen Bürgerverbindung“ in Riga 
eingeladen worden, dort Vorträge über das Genoſſenſchaftsweſen 
zu halten. Schulze hatte ablehnend geantwortet, weil er da⸗ 
mals durch die Landtagsſitzungen verhindert war. Die Bürger⸗ 
verſammlung hat aber die Hoffnung, De Schulze im Früh⸗ 
jahr oder Herbſt in Riga zu ſehen, nicht aufgegeben, und ein 
erneutes Einladungsſchreiben an ihn gerichtet, in welchem ihm 
zugleich zur Beſtreitung der Koſten und zur Entſchädigung für 
den Zeitverluſt 500 Thlr. angeboten werden. 

In Folge des Oeſterreichiſch⸗ Preußiſchen 
Handelsvertrages würde an der Oeſterreichiſchen Grenze 
der Zollſatz für leinenes Maſchinengeſpinnſt von 
15 Sgr. auf den Satz des allgemeinen Tarifs von 2 Thlr. pro 
Sr. erhöht werden. Da die Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 
ſehr weſentlich auf den Bezug Oeſterreichiſcher Maſchinengarne 
angewieſen iſt, und da überdies rohe ungebleichte Leinwand auf 
der Grenze von Leobſchütz bis Seidenberg (Oberlauſitz) zollfrei 
eingeht, ſo wurde von Anfang an auf die Nothwendigkeit hin⸗ 
gewieſen, den Zollſatz für leinenes Maſchinengarn in dem all⸗ 
gemeinen Tarif des Zollvereins auf 15 Sgr. pro Ctr. herab⸗ 
zuſetzen. Es ſprach hierfür aber nicht blos das Schleſiſche In⸗ 
terefie, es iſt vielmehr Thatſache, daß die durch jenen Schutzzoll 
herbeigeführte Vertheuerung und Fernhaltung des für die Lei⸗ 
nenweberei unentbehrlichen Maſchinengarns weſentliche Mit⸗ 
ſchuld trägt an dem Zurückgehen unſerer Leinen⸗Induſtrie vor 
der Baumwollen⸗Kriſe. Denn wie können unſere Weber mit 
den Engliſchen Webern auf fremden Märkten vollkräftig con- 
eurriven, wenn ſie das unentbehrliche Rohmaterial theurer 
bezahlen müſſen? Das Abgeordnetenhaus erkannte die Noth⸗ 
wendigkeit der Herabſetzung des Zolles für leinenes Maſchinen⸗ 
Geſpinnſt auf 15 Sgr. in einer bei Gelegenheit der Genehmi⸗ 
gung des Oeſterreichiſchen Handelsvertrages einſtimmig be⸗ 
ſchloſſenen Reſolution an. Gegenwärtig hat der Handelsmini⸗ 
ſter über dieſe Frage von den Handelskammern ein Gutachten 
eingefordert und gleichzeitig ſind in Defterreich in der die Ver⸗ 
handlungen mit England vorbereitenden Enquete die dortigen 
Spinner über dieſelbe Frage in . Oeſterreichs vernommen. 
Es hp alſo jetzt Gelegenheit, das Selbſtvertrauen der Indu⸗ 
ſtriellen in Oeſterreich und im Zollverein zu meſſen. Obgleich in 
dieſen Wettkampf die Oeſterreichiſchen Spinner unter ungleich 
ungünſtigeren Umſtänden — bir erinnern an die unglückſelige 
Lage der Geld⸗ und Capitalverhältniſſe in Oeſterreich — eintre- 
ten, ſo iſt wenigſtens die erſte Probe — zu unſerm Bedauern 
müſſen wir es conſtatiren — zu Gunſten der Oeſterreicher aus⸗ 
gefallen. In einem Berichte über die Ausſagen der Oeſterreichiſchen 
Spinner hieß es: „Der Zoll, für Garne aus dem Zollverein mit 3 Fl. 
pr. Centner bemeſſen, wurde von den Spinnern in weit geringe⸗ 
rem Anſatze, etwa mit 75 Kr. (15 Sgr.) pro Ctr., gegen Reci⸗ 
procität vom Zollverein, am liebſten jedoch in zolfreier Ein⸗ 
fuhr, gewünſcht; feine Garne von 30 Pfd. per Schock abwärts 
ſollten jedenfalls nur mit 75 Kr. pro Ctr. fixirt werden“. Die 
Breslauer Handel skammer hat ihr Gutachten dahin 
abzugeben beſchloſſen, daß für Geſpinnſte, von denen das Schock 
weniger als 40 Pfd. wiegt, im Intereſſe der Spinnereien der 
Zoll von 2 Thlr beſtehen bleiben, dagegen für geringere Ge⸗ 
ſpinnſte auf 15 Sgr. pro Ctr. herabgeſetzt werden möge. Alſo 
wo die Oeſterreicher Zollfreiheit annehmen, behält die Bres⸗ 


lauer Handelskammer 15 Sgr. bei, wo die Oeſterreicher 15 
Sgr. vorſchlagen, hält die Breslauer Handelskammer 
„im Intereſſe der Spinnereien“ gegen das Recht der 


Weber, welche lediglich gleiche Sonne in ihrer Concur⸗ 
renz mit dem Auslande verlangen an 2 Thalern feſt! Da⸗ 
kei wiſſen die Oeſterreichiſchen Spinner recht gut, daß ſie 
nach dem Engliſch⸗Oeſterreichiſchen Vertrage zu denſelben Sätzen, 
welche ſie dem Zollverein zugeſtehen, auch die Engliſche Con⸗ 
currenz auf dem Oeſterreichiſchen Markte zulaſſen, und unſere 
Spinner können ſich leicht klar machen, daß die Schutzzoll⸗ 
Prämie, welche ihnen der Tarif gewährt, 1 lange unſere Leine⸗ 
weberei exportirt — und hoffentlich thut fie das noch lange — 
aus dem armſeligen Lohne der Weber bezahlt werden muß. 
Weshalb aber unſere Spinner nicht daſſelbe können ſollen, wie 
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die Oeſterreichiſchen, das iſt eine Frage, deren Beantwortung 
wenn ſie überhaupt möglich wäre, nur zur tiefen Beſchämung 
der zollvereiniſchen Spinner ausfallen könnte. (Nat.⸗Ztg.) 


Kiel, 14. März Nachmittags. Das ee e 
für das Herzogthum Holſtein veröffentlicht eine zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen geſchloſſene Etappen⸗Convention, welche auf 
die der Preußiſchen Regierung auf Grund der Gaſteiner Con⸗ 
vention zuſtehenden Militärſtraßen von Hamburg nach Rends⸗ 
burg und von Lübeck nach Kiel Anwendung finden ſoll. (W. T. B.) 


Schleswig, 14. März. Das „Verordnungsblatt für 
Schleswig“ bringt folgende (bereits in vor. Nr. kurz erwähnte 
proviſoriſche Verordnung, betreffend die Beſtrafung feindlicher 
eee gegen die ſouveräne Gewalt in Schleswig⸗Holſtein: 

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen 2c, 
verordnen für das Herzogthum Schleswig was on 

§. 1. Ein Unternehmen, welches darauf abzielt, den in Ge⸗ 
mäßheit des Wiener Friedenstractats vom 30. Octbr. 1864 und der 
Gaſteiner Convention vom 14. Auguſt 1865 Uns und Sr. Mai, dem 
Kaiſer von Oeſterreich in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein zuſtehenden Souveränetätsrechten zuwider einer anderen landes⸗ 
herrlichen Autorität in den Herzogthümern oder in einem derſelben 
gewaltſam Geltung zu verſchaffen, ſoll mit Zuchthaus von 5 bis 10 
Jahren beſtraft werden. Die Strafe tritt ein, ſobald eine Handlung 
begangen iſt, durch welche das verhrecheriſche Vorhaben unmittelbar 
zur Ausführung gebracht werden ſoll. 

8. 2. Haben zwei oder mehrere Perſonen ein derartiges 
Unternehmen ($. 1.) verabredet, ohne deſſen Ausführung ſchon durch 
Jahren me begonnen zu haben, ſo ſoll ſie Zuchthaus von 2 bis 5 

ahren treffen. 
N F. 3. Gleiche Strafe (F. 2.) ſoll denjenigen treffen, welcher 
zur Vorbereitung eines derartigen Unternehmens ($. 1.) mit einer 
auswärtigen Regierung ſich einläßt, oder die ihm vom Staate an⸗ 
vertraute Macht mißbraucht oder Mannſchaften anwirbt, oder in den 
Waffen einübt. 5 N 

8.4. Mit Gefängniß von drei Monaten bis zu fünf Jahren 
wird beſtraft: 1) Wer ein derartiges Unternehmen (8 1) durch an 
dere, als die in §, 3 bezeichneten Handlungen vorbereitet. 2) Wer 
öffentlich durch Rede oder Schrift zu einem derartigen Unternehmen 
(8. 1) oder zu einer daſſelbe porbereitenden Handlung auffordert. 3) 
Wer öffentlich durch Rede oder Schrift oder anderweitige Kundge⸗ 
bung den Uns und Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich in den 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein zuſtehenden Souveränetäts⸗ 
rechten zuwider, einen andern für den rechtmäßigen Souverän oder 
Landesherrn eines der Herzogthümer oder beider erklärt, oder als 
ſolchen bezeichnet. 5 N . 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königl. Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 11. Marz 1865. Wilhelm. 

Vorſtehende Allexhöchſte Verordnung wird ſämmtlichen Beam⸗ 
ten und Behörden im Herzogthum Schleswig, ſowie überhaupt allen, 
die es angeht, zur Nachachtung hierdurch bekanut gemacht. Schloß 
Gottorf, den 13. März 1866. Der Gouverneur des Herzogthums 
Schleswig E. Manteuffel, Generallieutenant und General⸗Adju⸗ 
tant Sr, la Sn EN en. 8 
Die beikommenden Localbehörden werden erſucht und anaemie- 
ſen, die vorſtehend bekannt gemachte Allerhöchſte Verordnung unver⸗ 
züglich in ortsuͤblicher Weiſe zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Schleswig, den 13. März 1866. Der Königlich Preußiſche Civil 
Commiſſarius für das Herzogthum Schleswig. Frh. v. Zedlitz. 

N Kaſſel, 14. März, Abends. Die Stände find ſoeben auf 
Allerhöchſten Beſchluß vertagt. Die Miniſter motivirten die 
Vertagung durch Unwohlſein des Landesherrn, welcher verhindert 
ſei, über die wichtigen Vorlagen des Geſammtſtaatsminiſteriums 
eine Entſcheidung zu treffen. Die Stände waren von der be⸗ 
vorſtehenden Vertagung unterrichtet geweſen und hatten vorher 
in geheimer Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: D Die Stände- 
Verſammlung erklärt Angeſichts der Lage des Landes: „Die 
Staatsregierung verweigert im Widerſpruch mit der Landes⸗ 
Verfaſſung, dem Beſchluſſe der Bundesverſammlung vom 24. 
Mai 1862, und dem gegebenen Fürſtenwort dem Lande die 
volle Wiederherſtellung ſeines Rechtes. Die Staatsregierung 
vernachläſſigt trotz der unausgeſetzten Mahnungen der Landes⸗ 
Vertretung fortwährend die Intereſſen der en und mate⸗ 
riellen Wohlfahrt des Landes. 2) Die Ständeverſammlung 
verwahrt ſich gegen die unausbleiblichen Folgen einer ſolchen 
Mißregierung. 3) Die Ständeverſammlung beſchließt gegen den 
früheren Juſtizminiſter Pfeiffer und gegen den dermaligen 
Juſtizminiſter Abee die Anklage wegen Verfaſſungsverletzung 
und zwar wegen Nichtzurückziehung des proviſoriſchen Geſetzes 
von 1851, wodurch die geſetzliche Mitwirkung der Stände bei 
Beſetzung des Ober⸗Appellationsgerichts beſeitigt wurde), ge⸗ 
nehmigt die bereits entworfene Anklageſchrift und beauftragt 
den bleibenden landſtändiſchen Ausſchuß mit der Ausführung. 

(W. T. B.) 

Oeſter reich. 

Wien, 13. März, Abends. Die 
Marſchall-Raths find heute geſchloſſen. 
Italien zurückgereiſt. 


Verhandlungen des 
1 10 N nach 
el. der Weſer⸗Ztg. 
Frankreich. b 2 

Paris, 12. März. Der „Monde“ enthält Berichte aus 
Konſtantinopel über die Vorgänge in 555 5. Stun der 
Sanitätsconferenz vom 1. März. Es kam darin zu 
einem förmlichen Proteſte des Vertreters der Pforte gegen den 
Faden Antrag auf die zeitweilige Schließung des Hafens 
von Dſcheddah für den Fall, daß derſelbe von der Conferenz 
angenommen werden ſollte. Nie werde die Pforte eine ſolche 
ihr auferlegte Maßregel zur Ausführung bringen. Dieſe Erklä⸗ 
rung rief in dem Schooße der Conferenz einen 1 peinlichen 
Eindruck hervor. Graf Lallemand ſprach ſich nachdrücklich gegen ein 
ſolches Angehen der Pforte aus; es ſei nicht ſtatthaft, von vornher⸗ 
ein durch Einſchüchterung auf die eventuellen Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung einwirken zu wollen. Die Conferenz ſei keine politiſche 
Verſammlung Wenn der einen oder der andern Regierung irgend 
ein Conferenzbeſchluß nicht gefalle, ſo könne ſie ſich an die übri⸗ 
gen Regierungen wenden. Niemand dürfe aber eine Abſtimmung 
in einer ſolchen Weiſe präjudiziren. Dieſe Erklärung, welche der 
Franzöſiſche les im Namen beinahe aller feiner Collegen 
abgab, zeigte dem ertreter der Pforte, Salih⸗Effendi, daß er 
zu weit gegangen ſei, und er zog deshalb ſeinen eventuellen 
Proteſt wieder zurück. Auf der Seite Salih⸗Effendis ſtand der 
Vertreter Englands, 125 Stuart, dem ſich die Perſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten anſchloſſen. Der eine von dieſen, Dr. Sewas, 


Hechnungs : Abfchluf 


der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Baheriſchen Hypotheken und Wechſelbank 
pro 1865. 


Stand des Capitals. 


Das am Schluſſe des Jahres 1864 in Kraft geweſene Verſicherungs⸗Capital der Anſtalt von 


374,569,446 fl. — kr. 


erhielt im Jahre 1865 einen Netto⸗Zuwachs (ausſchließlich aller aufgehobenen und abgelaufenen Verfiherungen) von. 52,195,337 ̃ „ 


betrug ſomit ultimo December 18655 NR a cr og ie re oa u. 


Einnahmen. 


Uebertrag von 1864 für noch nicht erworbene 


Prämien und 11 unerledigte Brandſchäden... 283,033 fl. 13 fr 
Prämien⸗ Einnahme aer 1865 (abzüglich der 

Riſtorni) a n e e e RRER 7637253 % 3 
Bezahlte Brandſchäden der Rückverſicherungs⸗ 

i ken a. N, RE Sa Bob 137,982 „ 47 „ 
Zinſen des Reſervefonds und der Prämiengelder 40,905 „ 17 „ 
Weather ee Saale sale Foren zaeten A 9,993, — „ 


12354177 fl. 0 kr. 


D 


426,764,783 fl. — kr. 


igungen ) oe» e eee 334,486 fl. 39 kr. 
Rückverſſcherungs⸗Prämien, Agenten⸗Proviſionen, 
egiekoſten ꝛc. 2c... . Re 413,103., 52 „ 
em Dividenden⸗ reſp. Gewinn- und Verluſt⸗ 
Conto der Bank augetoeilt: 
a) Hinſen des Reſervefonds und der Prä⸗ 
Nienged?ß?ß:ß: ech 18 40,905 „ 17 „ 
b) Prämien gewinn 135,094 „ 43 „ 
n 1 8 25 noch nicht erledigte Brandfälle reſervirt 16,344 „ 47 „ 
ür noch nicht erworbene Prämien auf 1866 
Ubertgagen . en eu 295,242 „ 2 „ 


1,235,177 fl. 20 kr. 


Deckungsmittel der Anſtalt. 


50 Der erwähnte Prämien⸗Uebertrag von 
b 


‚—d̃ UU 555555 „ „ „ „„ Er ze 
en een eee Alle Spa Tun fe ener een 


Der kompletixte⸗Capital⸗Reſervefonds voen m , 1,000,000 „ 5 


e) Das urſprüngliche baar eingezahlte Garantie-Capital vonn rer een ı in 3,000,000 „ — „ 


*) Abzüglich der in Folge Regreßnahme rückerſtatteten Brand⸗Entſchädigungs⸗Summen. 


4,295,242 fl. 2 kr. 
[1223] 


In Yamdurg ladet nach Stettin 


und wird raſch expedirt das ſchöne erſtelaſſige Holl. Schiff 
J. Boer. 


„Eendragt“, Capt. H. J. 
Näheres ertheilt I. H. Wübbe, 
Hamburg. 
[1231] F. Ivers, Stettin. 


Mobiliar : Brand: und Hagelverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Greifswald. 
In der Zeit vom 2. October 1865 bis zum 1. März 1866 


u zahlen: 
waren zu 3 91 für Brandſchäden 10,105 K* 8 % 6% 
e 


2) an Verwaltungskoſten 


in Summa 12,165 % 0 1,» 
Aus den Zinſen der Legegelder incl. 
89 K 9 % 6 A Miethen⸗ 
Prämien und ſonſtigen Einnah⸗ 
men werden 43858 „ 1 „ UI, 
zugeſchoſſen, fo daß aufzubringen ſiud 8,307 e 
und iſt der Betrag 


auf 8 Pfennige 

Hundert des beitragspflichtigen, 37,381,525 K betragenden Mo⸗ 
iliar⸗Brand⸗Verſicherungs⸗Fonds feſtgeſetzt. Die Ausſchreibung er⸗ 

folgt erſt im October d. J. n N 
Zugleich machen wir unſeren Mitgliedern bekannt, daß nach 

dem einſtimmigen Beſchluſſe der heutigen Hauptverſammlung 

die 1000 Cubikfuß ungedroſchenen Getreides, Heues ꝛe. 
unter Aufhebung des J 5 4 3 der Brandbedingungen 
beſtimmten Maximalpreiſes — fortan bis zur Höhe ihres 
Werthes verſichert werden können und auch entſchädigt 


werden. 5 
Formulare für Anträge auf Hagelſchaden⸗Verſiche⸗ 
rungen find jetzt ebenfalls angefertigt und können binnen Kurzem ſo⸗ 
wohl von unſerem Bureau, ſowie von den Diſtricts⸗Directoren bezo⸗ 
gen wen t 0 heut 2 
erſichert waren am heutigen Tage: 
bei der Hagelkaſſe 12,211,200 9% 
bei der Mobiliar⸗Brand⸗Kaſſe 36,823,050 „ 
0 ae ange Durchſchnittsbeitrag ger Jahr und er 100 K 
der Verſicherungsſumme war: 
5 für die Hagelſchaden⸗Verſicherung. 17 722 . 
für die Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherung 3 „ 6/00 » 
Greifswald, den 2. März 1866. 
Die Haupt⸗ Direction. 
L. Her dense c 


v. Seeckt. v. Hagenow. 


[1192] midt. 
Verkauf von fünf Parcellen des Gutes 
Petrihoff. 

Am Montag, den 30. April d. J., Vormitlags 11½ 
Uhr, ſollen im Magiſtrats-Sißungsſaale des hieſigen Rat hauſes die 
5 Parcellen 65, 66, 67, 71 und 72 des Gutes Petrihoff ö entlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dieſem Termine wird mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Verkaufsbedingungen und der Situationsplan täglich in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in der Magiſtrats⸗Regiſtratur 
im Rathhauſe eingeſehen werden können. ö 

Stettin, den 9. März 1866, l [1222] 

Die Oeconomie⸗Deputation. 


Verkauf einer Parcelle des Gutes 
Petrihoff. a 

Am Montag, den 30. April d. J., Vormittags 11314 Uhr, ſoll 
im Magiſtrats ⸗Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes die arcelle 
A 73 des Gutes Petrihoff öffentlich an den Meiſtbietenden ver- 
kauft werden. 8 { h x 

Zu dieſem Termine wird mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Verkaufsbedingungen und der Situationsplan täglich in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, in der Magiſtrats⸗Regiſtratur 
im Rathhauſe, eingeſehen werden können. 112211 
Stettin, den 12. März 1866. 

Die Oeconomie-Deputation. 


Verkauf zweier Bauſtellen 
auf dem ſogenannten Kanonenplatze 
(Städtiſchen Antheils). 
Die an der Wallſtraße, im Bauviertel II. der hieſigen Neu⸗ 
ſtadt belegenen beiden Bauſtellen ½ 6 und 7, = 7 
von denen s 6 Ecke der Wilhelms⸗ uud Wallſtraße bildet, 
und 5734 Faß enthält, man 3 
während 45 daneben in der Wallſtraße nur 4271 Fuß 
mißt, 
ſollen 0 5 
Freitag, den 6. April d. J., Vormittags 103], Uhr, 
im Magiſtrats ⸗Seſſionsſaale des hiefigen Nathhauſes, 
öffentlich meiſtbietend vor dem Stadtrathe Herrn Hempel ver⸗ 
den. 
En Käufer werden mit dem Bemerken eingeladen, daß: 
1) Die 5 l das eee Kaufpreiſes 
„für Bauftelle 6 = 31 ne! 
b. fur Bauftelle 4% 7 = 20 d e ib beträgt; 
2) ½ der Kaufgelder vor der Uebergabe bezahlt werden 


müſſen; > \ 
3) die Nhrigen 5, aber hypothekariſch zur erſten Stelle, 
bei 5 é Zinſen, 5 Jahre lang, bei prompter Verzin⸗ 
ſung ungekündigt ſtehen bleiben können und 
4) die Straßenfronten der beiden Bauſtellen innerhalb 2 
en mit einer feſten Bewährung von Stein oder 
iſen begrenzt werden müſſen. [906] 
Stettin, den 16. Februar 1866. 
Die Oeconomie - Deputation. 


Verkauf zweier Bauſtellen 
auf dem ſogenannten Kanonenplatze 
(Städtiſchen Antheils). 
Die im Bauviertel II. der hieſigen Neuſtadt belegenen, der 
Stadt Stettin gehörenden beiden Bauſtellen: 
45 an der Eltfabethftraße, mit 50 Fuß Straßenfronte und 
5 an ber Bie nden F. Straßenfronte und 
A 5 an der Wilhelmsſtraße, mit 67/12 F. Straßenfronte un 
8107 Fuß Flache, N 


ſollen 
Montag, den 9. April d. J., Morgens 11°; Uhr, im 
Magiſtrats⸗Seſſtionsſaale des hieſigen Nathhauſes öffent⸗ 
ich meiſtbietend 
vor dem Stadtrathe Herrn Hempel, als Magiſtrats⸗Commiſſarius, 
verkauft werden. ; 
Käufer werden mit dem Bemerken eingeladen: 

1) daß die Taxe oder das Minimum des Verkaufspreiſes 
ür Bauſtelle % 1 = 4 Thlr. pro [Fuß, für Bau⸗ 
elle 4 5 Nase 25 Sgr. pro Fuß beträgt, 

2) daß ½ der Kau je vor der Uebergabe baar be 
zahlt werden müſſen; . 

3) daß die übrigen 5 der Kaufgelder hypothekariſch zur 
erſten Stelle und gegen 5 p&t. Zinſen, bei prompter 
Verzinſung 5 Jahre lang ungekündigt ſtehen bleiben 


können un 5 
4) daß die Straßenfronte der Bauſtelle u! ſchon im 
Jahre 1866 mit mindeſtens 3 Stockwerke hohen Ge⸗ 
bäuden beſetzt, die von % 5 dagegen, innerhalb 2 
Jahren nach ertheiltem Auflage, mit Gebäuden be» 
aut oder mit einer feſten Bewährung von Stein oder 

Eiſen begrenzt werben muß. [847] 

Stettin, den 20. Februar 1866. 
Die Oeconomie-Deputation. 


[1201] Am 4. April cr. Vormittags 11 Uhr werde ich in Oſiel 
an der Oſtbahn, im Gaſthofe zur Oſtbahn, 99 Stamm eichenes 
Schiffsbauholz mit Vorbehalt des Zuſchlages gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verkaufen. 

Schneidemühl, 12. März 1866, f 

Preſio, Juſtizrath, A 
Verwalter der Ely⸗Normann'ſchen Concursmaſſe. 

ft 1240] Mein Gut Lubochnia bei Gneſen, 800 Morgen, incl. 90 
Morgen Wieſen, will ich unter vortheilhaften Bedingungen verkaufen. 
mich enden Torſſtich und Ziegelei. Käufer wollen ſich direct an 
mi wenden. 

Lubochnia, den 14. März 1866.9 

Hass. 


Eine Seifenfiederei, lan 
ut eingerichtet, in einer frequenten, an der Eiſenbahn und am ſchiff⸗ 
Men Strome belegenen Provinzialſtadt, die ſeit 20 Jahren mit dem 
beiten Erfolg betrieben wird, ſoll auf mehrere Jahre mit Inventarium 
und Wohnhaus verpachtet werden. Näheres unter C. R. poste re- 
stante Danzig. 


Gene Petersburger Garnier - Matten 
bfferirt 1246 


12 
Julius Rohleder. 
Prima Stockholmer Kientheer 
offerirt billigſt in einzelnen Gebinden, und bei Abnahme größerer 
Fler) u. 9 u e G. Leonhardt. 
220,000 Hohlſteine mit 6 Löchern, dünner 
Wandung und leicht im Gewichte, ſowie 


50,000 Drainröhren in verſchiedenen Dimen⸗ 
ſionen, von kalkfreiem Thon, gewalzt, an den Enden geglättet und 


gut gebrannt, empfiehlt 8 
wW. A. Brosowsky 
in J asenitz bei Stettin. 


[1219] 


Grätzer Bier. 


2 
Bestellungen auf „@rätzer Bier‘ aus 
den renommirten Brauereien von H. Bibrowiez und W. 
Szymanowski in Grätz nimmt an und führt prompt aus zum 
Preise von 6½ Rthlr. bis zum Bahnhof Posen. Briefe franco. 
Fastagen franco retour. 
Alex. Wolczynski, 


Speditions-, Commiſſions⸗ und Agentur⸗Geſchäft 
in POSEN. f 


[1229] 


— 1 
een Empfehlung. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue 
ilhelmsſtraße 1. 
er lich Bologna, den 19. October 1865. 

„Dei einem mich ſchon ſehr lange quälenden Bruſtleiden ent⸗ 
N10 ich mich auf Empfehlung meines Hausarztes, das Hoffſſche 
alzextract⸗Geſundheitsbier anzuwenden, und mit größtem Vergnügen 
kann ich Ihnen ſagen, daß ein 16tägiger Gebrauch hingereicht hat, 
um mein Leiden bedeutend zu mildern. Mit anerkennendem Dank 
empfehle ich pflichtmäßig dieſes Fabrikat andern derartig Leidenden.“ 

den 240 Angelo. 

es ur: Bologna, den 24. October 1865. . 

„Da ich ſeit einiger Zeit ſehr ſtark vom Huſten beläftigt werde, 
ſo entſchloß ich mich mit Uebereinſtimmung meines Arztes, des Hoff⸗ 
ſchen Malzertract⸗Geſundheitsbiers mich zu bedienen. Nach dem Ge⸗ 
brauche einer Quantität davon kann ich Ihnen zu meiner Genug ⸗ 
thung erklären, daß ich vollftändig wieder hergeſtellt bin. Ich 
werde nicht verabfäumen, meinen Freunden dieſes Fabrikat ange⸗ 
legentlichſt zu empfehlen.“ 5 
gaetauo Pigozzi. 

Bologna, den 24. October 1865 
Ich habe das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier bei einem 
meiner kleinen Enkelchen, welches aufs Heftigſte von einer langwieri⸗ 
gen Erkältungskrankheit heimgeſucht war, angewandt, und fühle ich 
mich verpflichtet, Ihnen kund zu thun, daß ich das genannte Präparat 
von einer überraſchenden Wirkſamkeit fand; denn nach einigen Tagen 

des Gebrauchs war mein Enkel vollſtändig hergeſtellt. 
Dr. Veradini Guido. 


Niederlage in Stettin bei 


Matti eus & Stein. 


[422] Krautmarkt 11. 


Die von dem jetzigen Landbaumeiſter Herrn Vogt in Pors⸗ 
dam früher hier geleiteten Bauten ſind mir übertragen 22190 15 
ndem ich hiervon ergebenſt Mittheilung mache, erſuche ich das 
bauende Publikum, mich mit Projectiren und Leiten von Land⸗ und 
Waſſerbauten auch anderweitig zu beauftragen. 
Stettin, den 12. März 1866. 
H. Otto. 


Baumeiſter, 
1232] (Roſengarten e 6). 
Neue Academie der Tonkunst 
in Berlin, 
Dorotheenstrasse % 12. 

Am 5, April beginnt der neue Cursus: 1) Elementar- 
und Compositionslehre: Musikdirector Wüerst; 2) Methodik: 
Prof. Th. Kullak; 3) Sologesang: Herr G. Engel, Herr 
Seyffert; 4) Pianoforte: Prof: Th. Kullak, Herr Louis 
Ehlert, Hr. H. Hofmann, Hr, Hollaender, Hr. Franz 
Kulla k, Hr. Leo Lion, Hr. Pax, Hr. R. Schmidt; 5) 
Violine : Kammervirtuos Grünwald; 6) Violoncello: Kammer 
musikus Espenhahn; 7) Chorclasse: Musikdirector Krig ar; 
8) Quartettclasse; 9) Orchesterclasse: Musikdirector Wüerst 
10) Declamation: Hr. Dr. Adolf Schwarz. 5 

Mit der Academie steht in Verbindung: 


das Seminar 
zur speciellen Ausbildung ven Clavier- und Gesanglehrern und 
Lehrerinnen. 
Aufgenommen werden Schüler und Schülerinnen. 
a An 5 0 1 9 1 9 die Buch- und Musikhand- 
ungen und durch den Unterzeichneten zu beziehend 
Berlin, im Februar 1866. err. 


Professor Dr. Theodor Kullak, 
[875] 7 Königlicher Hofpianist 
und Hofpianist S. K. Hoheit des Kronprinzen von Preussen. 
r a 14 1 
Sch’össing’s Handelsacademie in Berlin, 

er ‚Borotheenstr. 8. 

n der sei estehenden Anstalt begi F 
mercursus für die e Schule, wie für e e 
zelne Fächer, am 4. April. — Die Ausgebildeten treten unter 
günstigen Bedingungen, Erwachsene mit Gehalten bis zu 1560 


fg in hies. u. ausw. Handelshäuser ein Sämmtl. Schüler 
8. 2 0 — 8 E44, pe- 
standen bisher den einjähr. Examen. | 5 


Avis für Landwirthe. N 


1239] Ein durchaus rationell gebildeter Landwirth, unverheirathet, 
30 Jahre alt, dem Caſſen⸗ und e ſowie der oberen 


15 


Leitung von Brennerei⸗ und Mühlenetabliſſements gewachſen, im Be⸗ 
ſitze mercantiler Fähigkeiten, ſucht eine Stellung als Rentmeiſter, Rech⸗ 
nungsführer ꝛc. — Die Empfehlungen renommirteſter Landwirthe ſtehen 
ihm zur Seite. — Franco⸗Adreſſen beliebe man unter Chiffre R. Z. 
101 Lublinitz in Oberſchleſien poste restante zu richten. — Com⸗ 
miſſionaire verbeten. 


1 
* Gesucht 
wird eine mit der Kundschaft vertraute Persönlichkeit, welche 
für Stettin etc. den Provisionsweisen Verkauf von Dampfkessel- 
Armaturen für eine leistungsfähige Tabrik übernehmen kann. 
Offerten mit Referenzen sub W. B. franco an das Annoncen- 
Bureau des Herrn Eugen Fort in Leizig. 1224] 


Torfſtechmaſehinen 
von 6 bis auf 18 Fuß Tiefgang empfiehlt, und ertheilt . 


rante, ſowie nähere Auskunft hierüber u [ 1 
ie Patent⸗Torfſtechmaſchinen⸗Fabrik 
von W. A. Brosowsky 
in Jaſenitz bei Stettin. 


113 ur Hotelbefiger, Reſtaurants, Haushaltungen 
und hauptſächlich zu Ausſteuern empfehle ich 
| Alfenide Essbestecke 
ſjowie ſämmtliche übrigen Wirthſchaftse und Lurus » Gegen- h 


ſtände. Stettin, oberhalb der Schuh⸗Str. 
W. Ambach. 


Ueueſte Eiſenbahn - Trachtbriefe 


find bei uns das Buch (96 Stück) a "la A und 6 8%, je nach der 

Japierſtä J äufer erhalten Rabatt. 

Papierſtärke, zu haben. Wied engen lan U endrnshengl. 

Re Aus meiner, anerkannt wollreichen reinen Ne⸗ 

x grettiheerde ſtehen in dieſem Jahre wieder 100 Zucht⸗ 

Schafe unter Auswahl von 50 Aahrigen, ſowie 70 3— 

4jährigen Schafen ſehr preiswürdig zu verkaufen. Abnahme Ende Juli. 

Briesow, L. Siemerling. 

b. Stavenhagen Bahnhof. 1203] 
Meckl.⸗Schwerin. 


Für ein hieſiges bedeutendes Speditions ⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen, der für ſeinen Unterhalt ſelbſt 
zu ſorgen hat, zum baldigen Antritt geſucht. Offerten find unter 
8. 1. in der Expedition d. Ztg. niederzulegen. [1226] 
Ein Wein⸗ und Spirituofen ⸗Geſchäft erſten Ranges in Bor⸗ 
deaux ſucht in Stettin einen achtbaren Repräſentanten gegen gute 
Proviſion. Man beliebe ſich in Franzöſiſch geſchriebenen Briefen 
unter Angabe der Referenzen franco zu wenden an F. U.) rue de 
Cheverues, Bordeaux. [1225] 


1237] Ein junger Kaufmann aus der Provinz wünſcht 1 
85 ſpäter eine Stelle als Reiſender in einer De 9 85 Wer 
guen- Handlung anzunehmen. Geehrte Reflectanten wollen gefälligst 
unter Chffr. J. G. 7. nähere Mittheilungen machen. Auf Wunſch 
iſt perſönliche Vorſtellung jederzeit angenehm. 


11243] Eine geprüfte Erzieherin — muſikaliſch — findet zu Oſtern 
auf We Bi age An 
hexe Auskunft große Laſtadie 41, 2 Tr j 
1—2 Uhr Mittags. 1250 Treppen hoch, von 


[1197] Für unſer Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum 1. April d. J. einen Lehrling. Nur ſelbſtgeſchriebene Offerten 
werden berückſichtigt. 

Pyritz, im März 1866. 


M. Victor Söhne. 


aaa! Remiſen, kleine und große, find miethsfrei Speicher 
2. Näheres im Comtoir der Herren G. Müller & Marchand. 


— Druck u d Verlaß von F Heſſen land in Stetlin 
Verantwortlicher Redacteur Otto Wolff in Stettin. 


